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.Di~ Maier AG wird ihren Abfall nicht los: 
, 

Giftiger Müll lagert bei Vahlbruch in Heilwasser-Schutzgebiet'/ Bürger protestieren 
, r . 
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In einem Steinbruch bei Vahlbruch im 
Landkreis Holzminden lagern zusammen 
mit Klärschlamm" aus Holzminden knapp 
2000 Tonnen Abfall der Dr. Anton Maier 
AG aus Uetze-Dollbergen (Kreis Hanno­
ver). Diese Massen sollten zur Rekultivie­
rung des ausgebeuteten Steinbruchs ver­
wendet werden. Eine Probenuntersuchung 
der Landwirtschaftlichen Untersuchungs­
und Forschungsanstalt (LUFA) in Hameln 
hat kürzlich ergeben; daß Teile des aus 
Dollbergen angelieferten Schlammes OIe, 
Polychlorie~ Biphenyle (PCB) und das 
Pflanzenschlltzmittel Lindan enthalten. 
Da die AblaierungeIi in der Offenilichkeit 
für GespräcbsstoU sorgen, waren sie am 
Dienstag in P9lle einZiger Tagesordnungs­
punkt der öUenilicb,en Sitzung des Holz­
IIiindener Kreisumweltschutzausschusses: 

Der , Ablagerung ~ Vahlbruch waren 
mehrere vergeblich~ Versuche der Maier 
AG vorausgegangen( ihren Klärschlamm, 
der bei der AufbereitUng von gebrauchten 
Mineralölproduktenanfällt, loszuwerden\ 
Wurd/i!n bis, zum Mal1987 die Schlämme 
. einem abgedichteten Zwischenlager auf 
em Betriebsgelände der AG aufbewahrt, 
o mußte nach dessen:Auflösung ein neuer 
bnehmer gefunden werden. Die Deponie 

Burgdorf bot sich kurzfristig als Zwi­
schenlager an, um den Schlamm nach­
Kohlenfeld bei Wunstorf zu bringen, wenn 
dort die neue Deponie fertiggestellt ist. Da 
aus statischen Gründen eine weitere Ein­
lagerung inJ3urgdorf nicht mehr möglich 
war, wurden 1600 Kubikmeter der Klär­
;chlammes kUrzfristig in denm Landkreis 
Nienburg gebracht, wo er zur Rekultivie­
rung auf einem Kiesgelände " ausgebracht 
NUrde. Da dieser-Abnehmer nun ebenfalls 
lusgef8llen ist, "~ gegehwärtig ein Ver­
'abren im Gange, in der Nähe von Mellen- . 
iorf eine geeignete Deponie einzurichten, 
.vie der Dezernent von der Bezirksregie-1Ul' Hannover, Hillmann, erklärte. Es 
:äbe dabei al>ef noch .. gerichiliche 
;chWierigkeiten". Auch die Versuche der 
.faier AG, ins AlDland und, nach Schön­
lerg zu liefern, scheiterten. ' 

Da kam man auf"di.ldee, den Schlamm 
m Verhältnis von eins zu drei mit Ab- , 
aum gemischt zur Rekultivieruna des 
~teinbruches Vahlbruch zu nutzen. Dieses 
'erfahren bot sich an, weil dafür eine Ge­
ehmiiUDg" nach dem Abfallgesetz nicht 
rforderlicn war, schließlich handele es 
ich nun um "" "ein WirtschaftslUt und 
icht um Abfall im Sinne da Gesetzes .... 
rie der Landkretl Holzminden mein~; 
tie BezIrkaregierung stimmte dem zu. ' 
Als Privatleute beobachteten, wie ölhal­

ses Sickerwasser aus . d~n Kllrsc:hlamm-

OrtSbesK:htigung in Gummistiefeln:, HoIzmindenerPolitlker und Bürg«,1n der ' umstritt~ 
Deponie. , " '. ' ", , AL.ofn.: Deutschmam ' 

- ~ ; ' ,'. '·, 1 ' l.· 
Juni eine Probenahme und -untersuchung Oberkreisdirektor Klaus-Volker Kempa, ,, , 
durch die LUFA. Ergebnis: knapp); Pro-. die Untersuchungen auf Schwermet~ 1 
zent Olanteil im Sickerwasser. Auch die gaben keinen Grund zur Besorgnis." Auch " 
Probe der nun aufmerksam gewordenen seien in der ' wässrigen Lösung der 
Kreisverwaltung führte am 29. Juni zum Schlammproben keine PCB festgestellt 
gleichen Resultat. Auch seien Lindan und worden. Die neue Situation muß ' nun·" 
PCB gefunden worden. "Und en;t da hat ' rechilich neu getaBt werden, denn "den ; 
der Landkreis zugegeben, daß; dasZeug Klärschlamm muß man nach den neu~en' 
tatsächlich Abfall ist", sagte der Vorsit- Ergebnissen aa Abfall bezeichnen", .gibt} 
zende des BUND in Holzminden, Hans- Hillmann zu.Da bei Regenfällen Schad .. : 
Udo Weiland, dessen Verballd bereits stoffe aUJ den Halden durch den po~ 
Strafantrag gegen Unbekannt bei der Muschelkalk ins Grundwasser fließen und 
Staatsanwaltschaft gestellt hat. Weiland damit die Pyrmonter Heilquellen gef~ 
sieht in Vahlbruch "eine nicht genehmigte den könnten, forderten die Poller Bür~, 
Sondermülldeporue, die nur durch eine sofort etwas zu unternehmen. "WIlrIlnl 
Gesetzeslücke entstehen konnte". Der tun Sie noch nichts?" wurdeHillmann ge.: 
Landkreis hatte auf Drängen der Bevölke- . fragt. "Wir können nur eintreten, weiui 
rung am 6. Juni eine weitere Anlieferung wir einen Antrag vom Landkre~ auf d~ 
aus Dollbergen verboten und angeordnet, Tisch bekommen", war die Antwo11, "uncl 
daß dieser Schlainm abgetragen und ent- der liegt noch nicht vor... ' ' . ," " ,~ 

. fernt wird. Da aber niemand weiB, wohin ' Nach tilnfatündiier Beratuna des A~ 
damit, bat lich b~ heute noch nicht. se. sc:hWllle' wurde besChlo8lett, die 2500 TOIH 
ändert. " " . nen Maier--Sc:hlamm abzufahren; und er..:' 

Erldlrungen, warum seit diesem Verbot wopn. lie bei Hoheneaeben (Krei., Hil"l' 
noch kein, Sanierungskonzept vorliegt, dMheim} landwirtlcllaftIich zu ~ 
waren denn auch bei der AUAChu.ßaitzung Bia ~ Abtransport soU der Dollberger 
zu hören. "Wir waren der Meinun~, daB ' Schlamm in ein Zwischenlaller im Stein-



Maier weist Vorwürfe 

Gift im Steinbruch: 
.. ,,Da! muß jemand 

gesaut haben" 
.! . 

. " 

U e t I: e - Doll b erg e n (fl). Die GfI- ' 
Khlftsf6hrung der Dr. Dr. Anton Maier Be­
teiliganpcesellschaft hat entschieden ' dia 
Vorwarfe t:W1lckgewiesen, daß .. ie fdr die 
Verseachangen des Kllnchlamms verant­
wortlich sei, mit dem ein Steinbruch bei 
Polle-Vahlbruch im Landkreis HolzmJnden 

. rekultiviert wenten soll. In dem alten Stein-
bruch larert neben Schlamm aus dem KlAr~ 
werk der Dollbergener Altölraffinerie auch 
Kllnchlamm einer kommunalen Abwasll~r- I 
beseitigungsaniage in Holzminden. Die 
Staatsanwaltschaft Hildesheim 'ermittelt zur 
Zeit wepn illegaler Giftmüllbeseitigung, 
weil man bei Vahlbruch rund 300 Kubikmeter 
Sondermüll gefunden hat, die mit Öl, poly-ch­
lorierten Bipbenylen und dem POaD7en­
schutzmittel Lindan angereichert sind. Mai­
er-Jurist Venteyl: "Da muß jemand getaut 
haben." 

Nach Aussage von Werner Szran'lka,B~ 
triebsleiter der Altölraffinerie, hat das 0011-
berger Unternehmen vom vorigen Winter bis 
zum Juni rund 2000 Tonnen gepreßten Klär­
schlamm nach Vahlbruch bringen lassen: 
Weil Untersuchungen der Landwirtschaftli­
chen Untersuchungs- und Forschungsanstalt 
Hameln (Lufa) die Unbedenklichkeit der I 
Rückstände ergeben hätten, so Dr. Ludger­
Anse1m Versteyl, juristischer Berater der 
Maler-Gruppe, habe man sic:h entschlossen, 
den Klärschlamm in den Steinbruch einzula­
gern, den die Bezirksregierung der Firma 
empfohlen habe. 

Der Klärschlamm sei vor dem Abtransport 
ständig analysiert worden. "Sauberer Klär­
schlamm hat unser Betriebsgelände verlas­
sen", so Versteyl. Das Analyseergebnis der 
Lufa einer Probe vorn 7. Juni, das die Maier-

, Geschäftsführung jetzt in einer Pressekonfe­
renz vorlegte, soll die Harmlosigkeit des Mal­
er-Schlamms unter Beweis stellen. Die 
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Schwermetallwerte liegen bei dieser Unter­
suchungnach Versteyl80bis 99 Prozent unter 
den Grenzwerten der Klärschlammverord­
nung .. Zum Beispiel weise die Probe nur 12 
Milligramm Blei pro Kilogramm statt der 
erlaubten 1200 Milligramm auf. 

Weil die Klärschlammverordnung keine 
Grenzen für chlorierte Kohlenwasserstoff­
verbindungen vorschreibe, habe das Unter­
nehmen zusätzlich beim Hamburger Institut 

NATEC Untersuchungen auf Dioxine und 
Furane in Auftrag gegeben. Das Institut be­
scheinigt einer Probe, die am 6. Juli gezogen 
wurde, die Unbedenklichkeit in Bezug auf 
Dioxine und Furane: "Nach Ballschmiter 
(1984) ist die Summe der Tetra- bis Hepta­
Isomeren mit 0,077 Mikrogramm pro Kilo­
gramm als ,sehr geringbelastet' einzustufen ... 
. Nach Aussage von Dr. Hans O. A. Koehn, 

I d~ für die Öffentlichkeitsarbeit d~ Mai~ . . 

I I 

I 
Nach überlegUngen von Versteyl gibt es 

drei Möglichkeiten für die Verseuchung: 
während des Transportes, bei der Einlage­
rung oder. erst danach. "Ich habe einen Ver­
dacht, den ich aber als Rechtsanwalt nicht vor 
der Presse äußem kann" ,sagte er. Nachseine:r 
Auffassung spricht einiges dafür ,daß man die 
öl- und lindanhaltigen Abfälle im nachhinein 
im Steinbruch auf den Klärschlamm gekippt 
habe. "Da will uns jemand am Zeug flicken", 
meint der Maier-Berater. 

Versteyl berichtete von einem Anrufer, der 
die Stelle im Steinbruch mit den ölhaltiger: 
Abfällen gen au beschrieben und sich am Te­
lefon als Dollbergener Bürger vorgestellt ha· 
be ... Niemand kennt in Dollbergen den Na· 
men", sagte Versteyl. " 
. Dieses Telefongespräch woDfe Oberstaats· 
anwalt Hans Helmut Kehr weder dementie· 
ren noch bestätigen, weil die Staatsanwalt 
schaft Hildesheim gerade erst die Errnittlun 
gen aufgenommen hat. 


